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“STUMME” AUTOS UND FUßGÄNGERSICHERHEIT 

Die Europäische Blindenunion (EBU) ist eine europäische Nichtregierungsorganisation, die die Interessen blinder und sehbehinderter Europäer vertritt.  Die EBU setzt sich nachdrücklich für die volle Inklusion von Menschen mit Behinderungen ein und wirkt gemeinsam mit einer Reihe von Interessierten Kreisen, u.a. mit der ANEC, auf die  Umsetzung der Prinzipien des Designs für Alle hin. 

Das vorliegende Papier stellt die Position der EBU zur neuen Generation virtuell stummer Fahrzeuge dar. 

1. Hybride und Elektrofahrzeuge erfreuen sich immer größerer Beliebtheit, da sie als positive Antwort auf wachsende Besorgnisse über schädliche Abgasemissionen, als notwendige mutige Neuorientierung einer ums Überleben kämpfenden Autoindustrie sowie als Antwort auf unsichere Benzinpreise erscheinen. Blinde und sehbehinderte Menschen begrüßen diesen vorteilhaften Trend ebenso wie andere europäische Bürgerinnen und Bürger, solange sich diese Technologie auch als sicher und inklusiv für alle Fußgänger erweist. 

2. Hybride und Elektrofahrzeuge werden mit Benzinmotoren betrieben, wenn sie schnell fahren. Bei Leerlauf und niedrigen Geschwindigkeiten schalten sie auf einen praktisch geräuschlos arbeitenden Elektromotor um. Hier drohen Verletzungen oder womöglich Todesgefahren für alle, die sich im Wesentlichen auf ihr Gehör verlassen müssen bei der Einschätzung, ob die Querung einer Straße sicher ist.  Auch andere Fußgänger wie z.B. kleine Kinder, Senioren, Läufer, Radfahrer oder unachtsam Gehende haben ein erhöhtes Risiko. Beim gegenwärtigen Stand der Entwicklung entsprechen Hybride und Elektrofahrzeuge nicht vollständig den Grundsätzen des Designs für alle. 

3. Wie ihre sehenden Mitfußgänger, einschließlich jener, die eine Hörbehinderung haben,  haben jedoch auch blinde und sehbehinderte Menschen ein Recht darauf, sicher und selbständig zum Arbeitsplatz, zur Schule und zu anderen Orten der Gemeinschaft zu gelangen. Ergebnisse von wissenschaftlichen Untersuchungen an der Universität von Kalifornien machen deutlich, dass dieses Recht bedroht ist, da Hybridfahrzeuge, um über das Gehör präzise verortet werden zu können, 60 Prozent näher am Fußgänger herankommen müssen. Während der Tests war der elektrisch betriebene  Toyota Prius nicht hörbar, bis er auf 3,30 m Entfernung an die unter Augenbinde arbeitenden Testpersonen herankam.  

4. Ein ausgewogener Ansatz, der die Sicherheit aller Fußgänger bei gleichzeitiger Verminderung der Lärmbelästigung bewahrt, kann erreicht werden, wenn Hybrid- und Elektrofahrzeuge ein Geräusch erzeugen, das weit unterhalb der Schwelle des normalen Lärms liegt, aber dennoch deutlich vernehmbar ist. “Wir reden hier nicht über größere Veränderungen in der Gestaltung von Autos, sondern nur über eine geringfügige Erhöhung ihrer Wahrnehmbarkeit bei langsamer Fahrt“, sagte  Lawrence Rosemblum, wissenschaftlicher Berater der Gesellschaft für Automobilkonstrukteure.  

5. Während die Forschung weitergeht, schlagen die Designer  kostengünstige externe Low tech- Geräuschgeneratoren als mögliche Lösung vor. Zu den bestehenden europäischen Initiativen zählt u.a. auch eine Partnerschaft zwischen der britischen Organisation Guide Dogs UK und Lotus Engineering,  deren Ziel die Entwicklung einer externen Soundtechnologie für den Einsatz in Hybridfahrzeugen ist. 

6. Wenngleich die EBU die Entwicklung “grüner“ Autos unterstützt, ist sie gleichzeitig der festen Überzeugung, dass weitere Forschungen notwendig sind, um die Sicherheitsfolgen für Fußgänger umfassend zu untersuchen und angemessene Lösungen gründlich zu erarbeiten. Die Förderung sicherer Fahrpraktiken, wie z.B. langsames Fahren und Beachten des Fußgängerverkehrs ist zudem heute wichtiger als jemals zuvor.  Die Herausforderung lautet jetzt, eine Technologie zu identifizieren, die gleichzeitig umweltfreundlich und sicher für Fußgänger ist und somit allen nützt. 

Die Eckpunkte sind

1. Hybrid- und Elektrofahrzeuge sind vorteilhaft, insofern sie umweltfreundlicher sind, stellen jedoch gleichzeitig eine Gefahr für die Sicherheit dar, weil sie durch das Gehör nicht zu erkennen sind.

2. Die Sicherheitsrisiken betreffen eine Vielzahl von Fußgängern: blinde und sehbehinderte Menschen, einschließlich solche mit Hörbehinderung, Personen mit anderen Behinderungen, kleine Kinder, ältere Menschen, Läufer, Fahrradfahrer und unachtsame Fußgänger.   
3. Die Forschung zeigt zweifelsfrei, dass das Recht blinder und sehbehinderter Bürgerinnen auf sichere und selbständige Mobilität durch stumme Autos bedroht ist.

4. Ein ausgewogener Ansatz zur Gewährleistung der Sicherheit aller Fußgänger und Verminderung der Lärmbelästigung kann erreicht werden, wenn  Hybrid- und Elektrofahrzeuge ein Geräusch erzeugen, das deutlich unterhalb der Schwelle des normalen Lärms liegt, aber dennoch deutlich vernehmbar ist. 

5. Die Designforschung prüft gegenwärtig den Einsatz von kostengünstigen Low tech-Lösungen. Diese werden an bestehenden Fahrzeugtypen getestet.  

6. Die EBU vertritt den Standpunkt, dass weitere Forschungen unbedingt erforderlich sind, um diese Thematik anzusprechen und um zu gewährleisten, dass umweltfreundliche und leise Fahrzeuge gleichzeitig sicher für alle Fußgänger sind. 
Zu diesem Papier

Wir freuen uns, unseren Beitrag öffentlich bekannt zu machen. Weitere Informationen und Erläuterungen erhalten Sie von Sarah Ghlamallah, Information Officer. 
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